
Z Beispiel aus der Deutschen IdeologieWalter Hollenweger
( „Die Kommunisten predigen über-

Marxistische Ethik* haupt keine Moral“s. 516e sagten dem Pro-
letariat nicht, w 2as tun solle, sondern

Die folgenden Überlegungen scheinen zeigten W as durch den Lauf der
nächst ‚her in ıne „Dialog“-Zeitschrift Geschichte CZWUNSCH werde Der
gehören, denn die knappe Zusammenfassung tranzösische Kommunist Rappoport schlie{fß-
ethischer Implikationen beji Marx und INAdAT- lich WAar der Meınung, dafß „der Marxismus
xistischer Ethikentwürfe der Gegenwart hbieten überhaupt keine Ethik kenne“7.
ıne Grundlage für ruchtbare Gespräche miıt eute ber erscheint ıne Reihe VO  - ethi-
allen Menschen, die VO:  5 marzxistisch-sozia- schen Entwürten ın der owJetunion und 1n
lHistischem Denken herkommen. Gleichzeitig der DDR®S Am Parteitag der Kommun!i-
werden hber in diesem Be1itrag gemeinsame stischen Parteı1 der Sowjetunion? wurde großer
Probleme auf der Suche nach tragjähigen Nachdruck auf Fragen der Ethik gelegt, un:
Normen sichtbar un werden gerade VO.:  s arpOoV beschreibt die Sowjetunion als Adie
marxistischen Außenseitern Lösungen Zitadelle einer kommunistischen

Moral“10.Visiert, die uch für die christliche Normen:-
findung und Verkündigung höchst edeutsam Um zwischen diesen sich widersprechenden
wdren. red Ansichten etwas Klarheit gewıiınnen, 11

ich zuerst die ethischen Implikationen der
Man kann Recht die Trage stellen, ob Schritften VO:  5 arl Marx untersuchen, ann
überhaupt ıne marxistische Ethik gibt die verschiedenen zeitgenössischen Ethiken
egen seiner starken Betonung der objek- der Sowjetunion darstellen un:! schliefßlich 1n
tiıven gesellschaftlichen un: politischen (e- einem letzten eil diese ethischen Auffas-
setzmäfßigkeiten, die 1m marzxistischen Ver- SUNSCH auf rund marxistischer Lite-
ständnis für die verschiedenen Ethiken VCI- TAatur kritisch interpretieren.
antwortlich sind, erweckt der Marxismus den
Eindruck „eines wesentlichen, grundsätzlichen Ethische Implikationen hei arl MarxImmoralismus“1. Der italienische Geschichts-
philosoph Benedetto (roce hält für „‚ein DIie ethischen Implikationen des Denkens VO  —_

arl Marx lassen sich besten auf rundhoffnungsloses Unterfangen“, über „die Prın-
zıpıen der Ethik nach Marx schreiben“2. se1ines Menschenverständnisses darstellen. Dıie
Ebenso ält der deutsche Sozialist Werner Hauptirage WAar für arl Marx nicht „Was ist
Sombart das marzxistische System für grund- ein guter Mensch?“, sondern: „Was 1st der
sätzlich „a-ethisch“3, un der litauische Phi- wahre Mensch?“ Die Antwort auf diese rage
losoph Antanas Maceina aält den dialek- 1st eindeutig: Der wahre Mensch ist der
tischen Materialismus {für „ethisch neutral“/4 emanzıplerte Mensch, der VO  - den Fesseln
Der australische Historiker Eugene Kamenka der Religion, der Gesellschaft un des Staates
stellt test, dafß „ den Marxısten bis jetzt

6 R7]azanow et alnicht gelungen ist, ıne ursprüngliche oder Hrsg.], Marx-Engels .esamt-
uch LU annähernd kohärente Ethik ausgabe Berlin Moskau 927 f)}, Abtl. 1 Bd S r

Kappoport, Le materialisme de Marx et |’idealisme
entwickeln“>s Er begründet diese Aussage mıiıt de Kant, Suresnes 1900, 1l

Archangelski, Kategorii marksistskoi etiki (IchZitaten aus den Schriften VO  3 arl Marx, verwendete die deutsche Übersetzung: Kategorıen der
marxistischen t| Berlin/DDR chisch-Erschien ursprünglich auf nglisc)] (Expository I1ımes in ()Snovı marksistskoi etiki (Ich verwendete die

Übertragung 1Ns Deutsche VO: Vertasser. deutsche Übersetzung: Grundlagen der marxistischen
Fedotov, Christianin revolucij (Der Christ iın Ethik, Berlin/DD. Für die DDR vgl. auch:

der Revolution), Parıs 1957 Lebensweise und Mortal 1M Sozilalismus. Institut fÜür
GTr0OCEe, Historical Matertijalism and the Economics Gesellschaftswissenschaften e1ım der SEDU, Berlin

1972f Karl MarXx, New York 1914, 113117
Sombart, Der proletarische Sozialismus ( Mar- (Deutsch:) Programm der Kommunistischen Parteı der

xismus“]), Jena 1924, Bd 1, 31 5SowJjetun1on, 1ın Programm und Statut der KOM-
A4CE1INA, Sowjetische und Christentum, munistischen Parte1ı der 5Sowjetunlion. Angenommen auf

Wiıtten 1969, dem ROR Parteitag der MUZ his 31 Oktober
Kamenka, Marx1ism and Ethics, London 1969, 1961, Berlin/DD 1961

(vgl. auch Kamenka, The thical Foundations ot Karpow, ber die Kulturrevolution der
Marx1ısm, London Boston 1962, 219721} Berlin 1956,
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Geschichte. ber dieser empirische Menschbefreite Mensch. Solange der Mensch un!
seine Ethik VO  w Kräften außerhalb seiner ist nicht der wahre Mensch. Der wahre
selbst bestimmt werden, 1st seine Ethik 1U Mensch nımmt seinen rechtmäßfßßigen Platz eın
ıne Funktion dieser Kräfte. Dieser Mensch 1n der Geschichte und tormt die Bedingungen
lebt immer noch ın der Prähistorie. Eigentlich der Geschichte, die dann wiederum den Men-

beginnt die Geschichte des Menschen TSt 1n schen tormen. Wenn der Mensch wirklich
dem Augenblick, anfängt, seine eigene menschlich werden soll, haben WIT zuerst

Geschichte formen, indem die Kräfte, ıne menschliche Welt erschaffen!*.
die für seine Ethik verantwortlich sind, be:
stimmt „Wahrer Mensc 1ıne ethische Aussage
„Die Moral, Religion, Metaphysik un: SO1I1- Diese Posıtion VO'  3 arl Marx (die ich hot-

tentlich nicht all stark vereinfacht habe)stige Ideologie un: ihnen entsprechende Be-
wußtseinstormen behalten hiermit nicht län- wird VO:  w Eugene Kamenka folgendermaßen
SCI den Schein der Selbständigkeit. S1e haben kommentiert: „Die Aussage, da{fß der I1-keine Geschichte, s1e haben keine Entwick-
lung, sondern die ihre materielle Produktion wärtıige empirische Mensch nıcht ‚wahrer

ihren materiellen Verkehr entwickelnden Mensch‘ sel, 1st keine logische, sondern ine
Menschen andern mit dieser ihrer Wirklich- ethische Feststellung. Die moralischen Krı-
keit uch ihr Denken und die Produkte ihres terıen tür das Menschsein tolgen nicht logischDenkens. Nicht das Bewußtsein bestimmt das
Leben, sondern das Leben bestimmt das Be- AaUus der Bedeutung des Wortes ‚Mensch‘. Mıt
wulßfstsein“11 anderen Worten Marx 1st nicht der erste und
„Bedarf tiefer Einsicht, U:  3 begreifen, nicht der letzte, der VO  5 der Postulation einer
dafß mıiıt den Lebensverhältnissen der Men- ethischen Werthierarchie ZUT Postulationschen, mıit ihren gesellschaftlichen Beziehun-
S&  C mit ihrem gesellschaftlichen Dasein, einer logischen Hierarchie getrieben wird, ZUT

uch ihre Vorstellungen, Anschauungen und Konzeption des uten als einer ‚höheren‘ und
Begriffe, mıiıt einem Wotrt uch ihr Bewußt- ‚wirklicheren‘ Existenz“!>. Kamenka fragt sich
sein sich äandert?
Was beweist die Geschichte der Ideen anders, auch, ob die implizite Auffassung VO  - Marx

logisch stichhaltig sel, WL behauptet, dafßals da{iß die geistige Produktion sich mit der
materiellen umgestaltet? Die herrschenden der selbstgenügsame, der immer aktive
Ideen eiıner eit 11UT!T die Ideen der Mensch dem fremdbestimmten, dem deter-
herrschenden Klasse miınıerten, dem uch passıven Menschen
Man spricht VON Ideen, welche ıne I1
Gesellschaft revolutionieren; 112  3 spricht da- moralisch überlegen SE1. „Da{iß der aktive dem

passıven Menschen ethisch überlegen sel, istmit 1U die Tatsache aus, da{fß sich innerhal
der alten Gesellschaft die Elemente einer sowochl bei Marx wWw1e nKnch bei anderen

gebildet haben, daß mit der Auflösung iıne/Philosophen! unbegründete Behaup-der alten Lebensverhältnisse die Auflösung un 6, Natürlich will Kamenka Marx dasder alten Idee gleichen Schritt hält“12. Recht 28 ethischen Urteilen nicht abstreiten.
Eine menschliche Welt erschaffen! Aber 1n ethisches Urteil sollte dann als

solches gekennzeichnet un: nicht als logi-„Wir entwickeln der Welt 4AUS den Prinzıpiıen
der Welt LNEUC Prinzıpien“, Sagt arl Marx!3 sches Urteil getarnt werden. „Ethisch mündig

ist“‘, schlie{ßt Kamenka, „  CI 1ne ethischMan könnte se1ine ethische Grundlegung tol-
Entscheidung reftffen kann, hne VOC]1-gendermaßen 7zusammentfassen: Die politische

und gesellschaftliche Realgeschichte geht der langen, dafß ir die Geschichte und die Logik
angepaßt werden, S1e zu stutzen, hneIdeengeschichte un! determiniert sS1e.

Die (philosophischen und religiösen] Ideen verlangen, daß die atür. Ja der onb KOos-
sind Reaktionen auft das W as 1n der eal- 1NOS die ‚Richtigkeit‘ uUuNscCICT Entscheidung

und/oder UNSCTC Erfolgsaussichten garantıe-geschichte schon vorhanden ist. Solange das
nicht erkannt wird, erleidet der Mensch die ren“/17.

11 Karl] MarTX, Ihie Frühschritten IS£, VO. Landshut), Ebd. 334 („Die Heilige Famıilie“”, 844/45)
15 Kamenka,46)  Stuttgart 953 349 (aus der „Deutschen Ideologie“

„That 1t 15 morally better aCcCt than be acted
12 Frühschriften, 545 f (Kommunistisches Manitest). upOI 15 N  P ın Marx OT anywhere else, 1NOIC than

Ebd. 170 aaaı 4US den „Deutsch-Französischen ahr: unsupported assumptlon“ (ebd. 261
büchern“, T1e' Ruge, Sept. 17 Ebd
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Die „Wiedergeburt“ eın Mythos höchstens den Kommunıiısten vorwerfen, da
sSie all Stelle ıner heuchlerisch versteckten,Eıne weiıtere Interpretation der Ethik VO:  w} arl eine offizielle, offenherzige Weibergemein-

Marx WIT'! VO  5 Robert Tucker vorgelegt. Was schaft einführen wollten. Es versteht sich
Kamenka mi1ıt dem Hınweis auft die „AN- übrigens VO  5 selbst, dafß miıt der Aufhebung
PassSsuns der Geschichte un! der Logik“ der jetzıgen Produktionsverhältnisse uch die

auSs ihnen hervorgehende Weibergemeinschatt,1scIre ethischen Entscheidungen anviıslert, die offizielle un! nichtotfizielle Pro-
wird 1n Tuckers Interpretation als Mythos st1tution, verschwindet‘“21.
bezeichnet. Durch die Veränderung der den Das ist die beißende Kritik des Marxı1ısmus
Menschen bestimmenden iußeren Faktoren der bürgerlichen Sexualethik. Aber WCNN 1Nan

Marx „die geistliche Wiedergeburt bei arl Marx einen positiven Beıtrag
des Menschen“18. Und das ist 1n den Sexualethik sucht, sucht mMa  } uUumsonst. Die
Worten VO  5 Tucker eın Mythos Immerhin marxistische Sexualethi wurde VO  w}

gibt Situationen, 1n denen der Mythos ıne einer Russın, Alexandra Kollontai 72—
wichtige Funktion für die Motivation des Z  7 entwickelt22. S1ie WAaT Mitglied der Re-
Menschen ausübt. Und „eme der hervor- g]erung Lenins un: später sowjetrussischer

Botschafter 1n verschiedenen Ländern. Vielestehendsten Eigenschaiften mythischen Den-
kens besteht darin, der Denker das ahre VOI Wilhelm Reich vertrat s1e die ber:
Mythische se1ines Denkens nicht urchschaut. ZCUSZUNS, dafß die wirtschaftliche un! gesell

schaftliche Revolution mıit einer Sexualrevolu-Für iıh 1st eine Enthüllung dessen, W as

empirisch vorliegt“1?, So kann die Antwort t10n parallel gehen mMUsse. Es bedrückte Ss1e,
auftf die rage „Warum sollen WIT Kampt da{fß die veränderten gesellschaftlichen und

Veränderung der den Menschen bedingen- ufO-wirtschaftlichen Bedingungen nicht
den Faktoren teiilnehmen?“ lauten: „Weil der matisch uch die Werte der Sexnalmoral VCI-

Mythos uUunNs Sagt Partizipiere! Nimm bewußt änderten, insbesondere unter der Bauern-
teil der revolutionären geschichtlichen schatt. S1e vermutete a.  er dafß Ver-
Bewegung die sich VOT unseren Augen ab: änderung des Menschen WAas anderes Uun!
spielt.“ Das berühmte Buch „ NAES Kapıtal” 15 {wWwas zusätzliches brauchte als lediglich VC7T-
nach Tucker kein ethisches Buch, sondern e1n anderte gesellschaftliche Bedingungen. Insbe-
Buch der Enthüllungen, der Offenbarung?®. sondere beschäftigte S1e die „Doppelmoral“,

die 1ın den sozialistischen Staaten verbreitet
Am Beispiel Sexualethik ist w1e den kapitalistischen. Sie sah 1n den
Man macht sich diesen Sachverhalt vielleicht Ehegesetzen ıne Institution, welche die

besten klar 1n ıner seiner Anwendungen, manzıpation der Tau verhinderte. Ja, s1e
beispielsweise auft dem Gebiet der Sexua!- gng noch weıter un! sah 1n der Ehe selber
ethik An einer berühmten Stelle 1 Kom- e1in Hindernis für die Entwicklung des wirk-
munistischen Manitest NnımmMt Marx den VOrT- lich Weiblichen. Das Eheobligatorum wird,
wurt der Bourgeo1sie auf, die Kommunisten stellte S1e fest, nicht LLULI durch wirtschaft-
wollten die Weibergemeinschaftt einführen. liche, sondern uch durch psychologische
Darauf Faktoren Leben erhalten. Die Menschen
e Kommuniısten brauchen die Weiber- haben VEISCSSCH (oder vielleicht überhaupt
gemeinschaft nicht einzuführen, S1e hat schon nNnıe gelernt|], W As „Liebe“ uUun! WASs „erotische
immer ex1istliert. Unsere Bourgeoislie, nicht Freundschaft“ 1sSt Darum PICSSCH S1e ftaälsch-zufrieden damit, da{iß® ihnen die Weiber un! licherweise allen Eros die Ehe un erlebenTöchter ihrer Proletarier Znr Verfügung StTE-
hen, VO  w der offiziellen Prostitution Sal nicht daher n1ı1e die SaNZC Skala des Eros., (Unter

sprechen, inden eın Hauptvergnügen dar- Eros versteht S1Ee natürlich nicht eintach
In, ihre Ehefrauen wechselseitig VCT TEn

21 Frühschritten 544 (Kommunistisches Manifest)Die bürgerliche Ehe 1st 1n Wirklichkeit die 22 Die wichtigsten Schriften VO.:  > Kollontai diesemGemeinschaft der Fhefrauen. Man könnte Thema sind: Social’nye zenskoge VOPIOSa (1909](Die sozialen Grundlagen der Frauenfrage); Svobodnaja18 Tucker, Philosophy and yth 1n Karl Marx, ljobov’. Lijubov’ pcel rudovyh (1924 (Die freie Liebe.ambridge 1961} (deutsc. Karl Marx. Die Die 1€e| der Arbeitsbienen]; Bol’saja ljubov 27} (DieEntwicklung sSe1INes Denkens VOILl der Philosophie Z.U große Liebe) Eınıge dieser "Texte sind 1n einer prak-Mythos, ünchen 963) tischen i{ranzösischen Ausgabe mit e1INer hervorragendenTucker, Philosophy 94 Einführung zugänglich: Judith Stora-Sandor, Alexan
Ebd 231 Kollontai Marxısme e revolution sexuelle, Paris 973

402



liche auf der Produktion aufgebaut ist, wirdGeschlechtsverkehr.] Sie verlangte daher ıne
„Schule der Zärtlichkeit und Liebe“, welche diejenige Form des Zusammenlebens VO  -

in  S nicht mit den heute landläufigen CIO- Mann un! Tau bevorzugt, die die größte
tischen oder pornographischen Büchern VOCI- Produktion verspricht. DIie 5Sowjetunion 1st
wechseln sollte der uch mi1t dem, W as 1iNan der (wahrscheinlich richtigen) Ansicht, dafß
heute „SCX education“ nenNntT. ETOS, 1m tiefsten die bürgerliche Kleintamilie die beste (saran-

tie hiete für das wirtschaftliche Wachstum.iınne des Wortes, beschäftigte s1e und nicht
Das ist natürlich grundsätzlich eın antı-mar-lediglich exXus,.

S1ie 1ine Sukzession ®  monogamer Ver- xistisches Argument, denn folgt der kapi-
hältnisse 1NSs Auge, w as natürlich 1n gewissen talistischen Ideologie, die das wirtschaftliche
Fällen staatliche Hilte für die Erziehung der Wachstum für wichtiger hält als die sexuelle
Kinder bedeuten würde. „Irennung VO  5 Emanzıpatıon, die Freiheit des Menschen??.
Küche un! Ehe”, der Liebe VO:  5 ihren wirt- (Was immer in  S VO  3 Alexandra Kollontais
schaftlichen Sanktionen WaTl für s1e wichtiger Vorstellungen VO  ®} einem theologischen Ge-

sichtspunkt halten MmMas, steht hier nicht ZUTLals die Irennung VO:  5 Kirche und ag
Obschon 1n der SowJjetunıion die kirchliche Diskussion.)
Irauung keinen Rechtscharakter mehr hatte,
Warlr S1e der Meınung, dafß die sowjetischen Zeitgenössische marxistische Ethiken
Ehegesetze nicht fortschrittlicher als diejeni-
SCH der Kirche, Ja, da{fß S1e S: reaktionärer Marx entwickelte keine explizite Ethik TOtZ-
als diejenigen Norwegens waren“>. S1e dem gibt heute ıne wachsende Anzahl
wollte das Versprechen Engels?* TNST neh: ethischer Handbücher der SowJetun10n.
IMNCN, 1n welchem mi1t der Aufhebung des Welche Gründe tührten dieser Entwick-
Privateigentums uch die Befreiung der Ehe lung? Vielleicht ist eın kurzer Seitenblick auft

1ne parallele Entwicklung 1n der christlichenVO  5 wirtschaftlichen Sanktionen, die völlige
Privatisierung der Beziehungen 7zwischen Kirche nützlich. Dietrich Bonhoetfer begann
Mann un! Frau, prophezeit hatte. seine Vorlesungen über Eth: mıit den C1-

Alexandra Kollontai hat ihr iel nicht C1- staunlichen ätzen „Das Wiıssen CGCut und
reicht. IDIie Ehegesetze der Sowjetun1ion“> un BÖöse scheint das iel aller ethischen Be-
der D sind grundsätzlich nicht verschie- SINNUNgG se1IN. Die christliche Eth: hat
den VOo  5 denjenigen westlicher Staaten. Da die ihre Aufgabe darin, dieses Wiıssen aufzu-

heben.“ Er fragt dann weıter, „ ob einensowjetische Gesellschatt gut wlıe die WEeSt-
1nnn hat, überhaupt VO  b christlicher Eth:

23 Alexandra Kollontai, Autobiographie eıner exuell DIe christliche Ethik erkenntemanzıplerten Kommunistin, I55: mi1t einem sprechen
Nachwort versehen VO:  S Iting Fetscher, ünchen 1970. schon der Möglichkeit des Wissens

Der Ursprung der Familie, des Privateigentums und
des Staates Gut un! Böse den Abtall VO Ursprung, Der

ber das erecC. 1n der SowJjetunion: Chaplet,
La amilee sovietique. Etude historique er juridique, Mensch 17 rIsprung weilß 1U elines: O

ber SCHAUSO w1e dieses Verständnis desParıs 1929; ‚ODEeT, IBEN erec. der 5SowJjetun1lon,
Marburg 1950; Bilinsky, Das sowjetische Eherecht,
Herrenalb sovetskom christlichen Glaubens VOI allem 1mM Klima der1961; Solovj Sem])a
obscestve (Die amıilie 1n der sowjetischen Gesellschaft), Naherwartung der 1 Kontext ıner VOCI-
oskau 1962; Rudolf Schlesinger, Changing Attitudes ın
Soviet Russı1la. The Family, London 1949 ; Andre Pıerre, tolgten Untergrundkirche seine Gültigkeit
Les femmes Unıiıon sovietique, Parıs 1960, und das hat, scheint das marxistische Selbstver-oben erwähnte Buch VO.  = Judith Stora-Sandor.

Lebensweise und OTA 1mM Sozialismus, 346 tt. ständnis als a-ethische Ideologie 1n der Situa-
Immerhin scheinen die Gesetze für arbeitstätige Mütter

den besten ehören (361 Vgl auch die tıon der Revolution der 1n der unmittel-
ammelrezension sexualethischer Liıteratur VO  - (zeT AT baren Erwartung der klassenlosen GesellschaiftSteege, 1n Zeichen der Zeıt 151 fI
olgende Veröffentlichungen bespricht: Heinz Grassel;, seinen Ö1t7 1mM Leben en. ber WC1111
Ju end Sexualität Erziehung, Berlin 1967/;
SC nabl, Mann unı Frau intım. Fragen des gesunden die Parousie sich hinauszieht, werden die UL-
unı gestörten Geschlechtslebens, Rudol{fstadt 1969 ;
Sozialistische Beziehungen 1n Familien unı Hausgeme1n- sprünglich eschatologischen (revolutionären)
schaften bewußter gestalten (Schriftenreihe des Staats- Aussagen 1n ethische verwandelt. Und auUu-
rates, eft Z 1971 Wiır blei ıne
Diskussion Ursachen VOIL Ehekrisen, hrsg. VO.  -

Halgasch; Mannschatz, Familienerziehung. FEın- Archangelski, 15/; ACe1INd, 75
onhoeffer, Ethik IS£. Bethge) 1949]),tührung 1n die sozialistische Familienerziehung, Berlin

München }
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WI1IC das Christentum ruhigeren Zeıten verschiedene Ethiken?* „Außerlich
ich MmMi1t den ethischen Anforderungen des kan: C111 un! dasselbe Verhalten JE nach den
Alltagslebens auseinandersetzen mußte konkreten Bedingungen sittlich der unsıtftt-
111USSCHN die Marxısten „ der Übergangs- lich sein“®5> „Das ute und das BÖöse sind
periode die Z Kommunismus führt‘“?? die keine CWISCH unveränderlichen Kategorien“3%
ethischen Fragen klären Immerhin S1C Das 1St übrigens uch der rund für die
brauchten dazu C1inN halbes Jahrhundert marzxistische Polemik ant ant 1St

selber C1IMN Produkt bestimmten Gesell
Bedingungen für das Entstehen schaft UnN! als solches hat SC1INCN W ert>!
kommunistischen Ethik Aber unter veränderten Produktionsverhält-
Nicht 11UI der bürgerliche Lebensstil der 155C1 verliert ihn Es gibt ben keine
heutigen Sowjetunion hat das Entstehen sittlichen erte PCI Die sittlichen erte
kommunistischen Ethik bedingt Es hängt spiegeln lediglich bestimmten Stand der
uch MmM1t dem Austausch mi1t den Völkern Gesellschatt wider „Die Gründer des MarTt-
Ası]ıens zusammen WIC Maceına dokumen- 151NUS haben die ethischen Fragen NNe aka-

Wenn der Kommunismus die Asıaten demisch gestellt S1C betrachteten diese Fragen
davon überzeugen will daß die materielle die Zusammenhang mıiıt dem Klassen-
wirkliche Welt 1St 106 Ansicht die den bewußtsein des Proletariats und mM1t dem
meısten asiatischen Traditionen zuwider läuft Kampf 1D NECUC Gesellschaft“38

ann kann 1es 11UT der OTM
Grundsätze klassenbewußfßten EthikEthik tun>*®
Welches sind 1U die Grundsätze so|Sowjetische Denker machten 1nNe eıtere

Feststellung „Warum KOomMMmMeEN Menschen die hen klassenbewulsten Ethik? Man dISUHMCH-
gleichartige Lebensläufe, gleiche Rechte der twa folgendermafßen Die Schaffung der
Gesellschaft Uun! S nehmen WIT dll, materiellen un technischen Grundlage 1St die
gleichwertige Begabungen haben verschie- Grundlage der Verwandlung des Menschen
denen Ergebnissen Leben?“31 Nach StTeNg un! SC1LLCT ethischen Eigenschaften Aber die
marxistischem Verständnis sollte das nicht erfolgreiche Lösung des technischen Aufbaus
der Fall SC außer man würde den Men- der Gesellschaft verlangt ebenso die Bildung
schen bedingende Faktoren 1115 Spiel bringen uen Menschen des Menschen der
die VO  5 arl Marx nicht vorausgesehen WUrT- kommunistischen Zukunft Bildung eißt
den Aber das 1St für Nen sowjetischen diesem Zusammenhang, die wirtschaftt-
Denker C111 schwierige Folgerung Man löst lichen Veränderungen uch „richtig ZU Aus-
das Problem indem inan dem Menschen die druck“ gebracht werden?? Es gEeENUgtT eh
Möglichkeit sich den (zan° nicht da die Owjetun1ion das beste Wiırt-
der Geschichte stemmen „Die 1- schaftssystem der Welt geschaffen hat Die
sche Ethik diktiert keine Normen, sondern Sowjetbürger 1L1USsScNMHN uch verstehen und
leitet diese 4 US dem gesellschaftlichen eın als das beste bezeugen Dann werden S1e uch
des Menschen ab”32 Die ethischen Normen verstehen daß die Aufhebung des Privat-
für seıin Handeln allerdings erwachsen aus e1ıgeNtLUMS den Diebstahl unmöglich macht
dem „Beweis der Notwendigkeit dieses Han- Nicht weil VO: esetz verboten 1St SOI1-
delns un!: Verhaltens‘33 dern weil zwecklos 1S5Tt stehlen, W C)
Da die Produktionsverhältnisse den VCI- schon alles allen gehört“9 Man raucht ZUIX

schiedenen Kulturen verschieden Sind PIO- Karl Kautsky und materialistische Geschichts
auftassun Stuttgart 19(  = Ich Zzitere aus gekürztenduzieren verschiedene Kulturen notwendiger- aC.  TUuC hrsg VOL Sandkühler und de la
Vega Marx1ismus und Texte S neukanVgl Anm tianischen Sozialismus TAnN. 9270Vgl den Bericht VO' indischen Kongreiß ber SchischkinPhilosophie, VOopDrosy 0SO) 1956, Nr. 3 Archangelski, Vgl auch Lebensweise

1957, NrT. D 175—181; ACEeINAa, und Moral Sozialismus 29
;hajew, Fern VO)  3 Moskau, Berlin 1956, 733 37 Kauts

32 FA ACceilna a 45), aus Schisc.  1n5
Grundlagen der marxistischen Ethik Ich konnte

chischkin, Voprosy etiki trudach Lenıiına
Fragen der den Schriften Lenins]), VopT0OsSydie Stelle 1 INEC1116T Ausgabe Schisc!  1ns nıcht en 0S0O 1960, NT. 4,

C Schischkin rundlagen der marxistischen Schischkin rundlagen 19.
40 EbdBerlin 965 186
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Durchführung dieses Programms uch keine liche Reden VO  5 der Ethik gegenüber der
Polizeigewalt, denn die Bürger haben die Erschaffung moralischer Bedingungen
Überlegenheit und üte dieser Gesellschaftt 1n 1ın den kommunistischen Ländern! Und das
ihrem Gewissen internalisiert und 4aUus 1St wa kein Ideal 1n einer fernen Zukuntt.
Überzeugung und vielleicht uch dem Es fängt bereits d sich VOT uLlscren Augen
Druck der ötffentlichen Meinung, des kol- erfüllen*s. In diesen Ländern werden die
ektiven Gewissens, wWw1e zugestanden Wird| Bürger nicht VO  - der eglerung un der
das, W as für S1e un: das I1 olk gut 1st. Partei belogen. Die Partei bedient sich nıe-
Nur Ausnahmeftällen mu{ physischer mals der Mittel der Bestechung, der Eın-
Gewalt gegriffen werden‘?!. schüchterung der der Verleumdung
DIie marzxistische Ethik 1St PCI definitionem das eigene Volk46 Wer i{wa denkt, das sSe1 ein
parteiliche Ethik. Das wird VO  5 den SOWJE- Stück propagandistischer Rhetorik, der täuscht
tischen Autoren klar ausgedrückt. S1ie muß sich, denn Bestechung „1m Dienste des ZU-
parteilich se1in, weil s1€e (a) die Ethik einer meiınsamen Wohls“ 1St 1n kommunistischer
Klasse ist, die keine Klasse ist42. (b) 1ne Ethik Terminologie keine Bestechung, un ügen
ist, welche VO  3 der Parte1 letztinstanzlich 1mM gleichen Dienste sind 1Ur ıne andere
definiert wird, un:! (c) weil s1e einen gnaden- OorIm der Wahrheit. Die Kommunisten tun
losen Kampf die bürgerliche Ethik 1ın das ute nicht, weil gut ist das ute
sich schließt®. sich existiert für S1e nicht sondern weil

gut für die Parte1 1st47 Das heißt 1U 1mMKommunistische un christliche Ethik sowjetischen Verständnis wieder nicht, daß
Im Endziel, Sa Schischkin, besteht kein der Zweck die Mittel heilige. DIie Partei
Unterschied zwischen christlicher un:! kom- artikuliert Ja lediglich die vollkommene Har-
munistischer Ethik. DIie Ditterenz liegt 1n der monı1e zwischen dem Wohl des einzelnen und
Tatsache, dafß Cie Christen nıe in der Lage dem Wohl aller48. Wer der Parte1i widersteht,
sind, das tun, WdsS nach ihren eigenen widersteht seinem eigenen Glück. Und WL
Einsichten tfun nÖt1ig wadre. Der rund die Menschen nicht glücklich werden wollen,
dafür liegt nicht 1n der moralischen Schwäche ann mussen s1e ben VO  } der „Geschichte“
der Christen, sondern 1n der Tatsache, dafß S1e ihrem Glück SCZWUNSCH werden.
die entscheidende Rolle der Produktionsweise Praktisch hängt der Ertolg dieses Programmes
für die Ausformung der Ethik nicht eiINn- VO  3 der Spontanen Entwicklung einer Loya-
sehen“*4. Es 1st nach Schischkin völlig VCI- lität ZUTLT Parteı ab, VO  5 einem („rTuppen-
kehrt, 1ne Ethik durch Appelle die (Ge- erlebnis innerhal der Partel, das die SowjJet-
Ww1ssen der Bürger durchsetzen wollen. bürger motivlert, das ihnen das Gefühl der
Wenn die Menschen menschlich werden sol- Geborgenheit, der Stabilität un der
len, mussen Zuerst menschliche Bedingungen Freundschatt gibt Die erlebte Gemeinschaft
geschaffen werden. Sie werden dann VO  - 1 Schoß der Parte1i 1st eın Fels 1m Meer der
selbst menschlich werden, WeNnN S1e nicht sich ständig ändernden Ethiken eiın Punkt,
völlig aus dem Lauf der Geschichte heraus- der VO  3 den sowjetischen Verfassern klar
tallen wollen. erkannt wurde*? und i1ne ungeheure Aufgabe
Wie SdlI1zZ anders, wird gesagt, ist das christ- tür kommunistische „liturgiewissenschaftliche
41 Kautsky, 247 Experimente“, vergleichbar mit ähnlichen
42 „Sittlic}] ist alles, w 4S der Sache des Kommunismus Aufgaben ın der christlichen Kirche.dient” Schischkin, Die bürgerliche Moral. der
ıimperialistischen Reaktion, Berlin 1952, 71) Vgl auch Aus der Loyalität gegenüber der Kommunisti-Maceinad, A und Archangelski, 43, 46,
AD 103 In der DDR w arl und ist Ara  1e ellung ZUTI

46 Ebd 210
Schischkin,

un OW] tunıon Prütstein wirklichen IEVO
lutionären Verhaeaa (Lebensweise und Moral 1m 47 Archangelski,
Sozialismus „Wenn das wohlverstandene Interesse das PrinzıpSchischki Grundlagen J3; Kautsky, 31 In er Moral 1Sst, kommt d1iIiau a da as
der kommunistischen Buchhandlung 1n Zürich fand ich Privatinteresse des Menschen mi1ıt dem menschlichen
tolgende Autfschritftt „Hier wird nicht eklaut. Du Interesse zusammentällt“ MarTxX, Die Heilige amıilie
schadest 1LUT den Genossen“ (und nicht den Kapı1- 1n Frühschriften 333)talisten) 49 Strumilin, roblemy sOclalizma kommunizma

Schischkin, 174 Vgl auch das Buch des SSSR (Probleme des Sozialismus und KOmMMuUun1ısmMUuUsSs ın
DR-Theologen Emil Fuchs, Christliche und 111241- der Moskau 1961, Diskussion 1n
xistische t| Hamburg 1959., Maceı1nad,
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schen Parte1ı entwickeln dann die OWJC- In LECUCICI eıt drängt 116e eıtere Tage VOoOIr
tischen Vertasser C1N! Arbeitsethik die weit allem den sowjetischen und OSfeUTO-
über das hinausgeht W as 1124  w twa christ- päischen Studenten, die Oberfläche Es 18
lichen der kapitalistischen Arbeitsethiken die rage nach dem 1Inn des Lebens Die
lesen kann Der Autbau der sozialistischen marzxistische or lautet Der Mensch
Gesellschaft 1STt A moralische Pflicht enn bekommt das Daseiın VO  5 der Natur Das
11U!T dieser Gesellschaft kann der Sose1in ber gibt sich selber** Dieses dem
Mensch menschlich SC11 IBERN geht SOWEeI1LT Existentialismus ähnelnde Verständnis wird
dafß der Bürger für Schaden, den der 10Cc1 Art Auferstehungslehre ausgebaut
Gesellschaft aus bestem Glauben oder aus Maceına taßt S1C folgendermaßen IUNINECN

Der arxıst N1ımMmMTt für sich nicht UnsterbUnwissenheit zufügt, bestraft werden mufß
enn hätte als guter Kommunist die lichkeit Sinne des „NON mOor1“
sozialen Folgen SC1IHET Handlungsweise VOI- Anspruch ber behauptet S1C Sinne des
aussehen sollen®® Was beurteilt wird sind „DOSSC 1O  3 mor1“ Unsterblichkeit wird daher
nicht die Motive der aten, sondern die Wiır- nicht als logischer Schlufß wohl ber als
kungen SCINeTr aten uUun:! ben diese wirken Möglichkeit gesehen Der Mensch schafft
als Sabotage der Gesellschaft Wer han- N! Ewigkeit Und das 1St nicht WIC
delt hindert den Lauf der Geschichte Flei- 114  - vielleicht vermuten könnte, C1N Faktor
ßige un: zuverlässige Arbeit wird sehr grofß der Marxısten un:! Christen zusammentührt

Im Gegenteil iSt der Gründe für dengeschrieben denn das gesellschaftliche ]1gen-
USt „heilige und unantastbare Grundlage marxistischen Kampf{f die Religion

der sozialistischen Ordnung“51 Zwar sieht 111a  ; da{ß sich die Religion mM1t
ähnlichen Fragen hbefaßt Aber S1C tut völligDie „eintachen ethischen Normen“ inadäquat DiIie Religion N1ıMMmMTL diese rage

ZUT wissenschaftlichenEs gibt ber Punkt der sowjetischen egensa'
Ethik der schlecht dieses allgemeine Bild Methode Marxısmus völlig
paßt Die sowjetischen Moralphilosophen dilettantischen Weilse auf Es 1ST daher die
sprechen VO  - den sogenannfen „einfachen Pflicht der Gesellschaft den Quacksalbern,
ethischen Normen“ für die S1IC keine ideo- die sich der Kurpfuscherei auf
logischen Gründe angeben können Dıiıies 1St wichtigen Gebiet schuldig machen das Hand
Can heißes Eisen der sowjetischen Dis- werk legen®
kussion Un bis heute kontrovers®2
mehr als Schischkin un! Archangelski be- Kritische Interpretationhaupten, diese einfachen ethischen Normen

selbstevident und ZU: wahr Dıe marxistische Ethik birgt sich MC
sich selbst Za diesen eintachen Normen eihe VO.:  5 Schwierigkeiten Eine davon wurde
gehört ZU Beispiel die Pflicht sich ordent- soeben erwähnt Es 1ST die Postulation der
lich autzuführen Menschen nicht hne „einfachen Normen“ welche IN1T Aut-

fassung der Ethik Widerspruch stehenErlaubnis duzen, bei der Begrüßung keine
schmutzige oder euchte Hand reichen scheint die die Ethik VO  3 den Produktions-
sich nicht überlaut unterhalten®? ber we1isen abhängig macht®>® Es scheint 1111 da{fß
uch grundlegende Kategorien der Ethik WIC die marzxistische Ethik wählen mu zwischen
„Ehre „Pflicht“ uUun:! „Gewissen“ ‚WC1 Möglichkeiten Entweder sagt S1C WIC

Schischkin 2R das heute viele Anthropologen tun daß
Ebd jede Gesellschaft hne Ausnahme ihre CI8CHC52 VODIOSY 0SO' 1965, NrT 9, 152; Gulian,

Marksistkaja etika DPIO lema cCeNNOst1 (Marxistische Ethik schafft Die Aufgabe WAaIlc dann, 116
und das Problem der erte]), Voprosy Hlosoni, Gesellschaft aufzubauen welche die VO  5 den1962, NT. 41; NC WAaTZINAN

Schischkin, A nekotorych Hilosofskic. problemach Marxısten gewünschte Fthik hervorbringtetiki“ (Über CIN1SC philosophische TODleme derT Ethik],
Voprosy nlosofi, 1965, NrT. ö1; Gronickij, ber die „einfachen Normen“ assch nicht

„Problema marksistska]) Hlosofj a“ ACEINA, 146.Voprosy filosofii 966 NT 33—44 Diskussion dieser
Deb h4LLe ACE1INA, ff und Kamenka 55 Kolman, Dialog ili bratania? (Dialog oder Ver-

brüderung?]), Sovetskaja kultura 1967, NT.
53 Schischkin, 458 £ 56 Kamenka, 63
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dieses Konzept. der hber 119  5 revozljert die Ethik, Asthetik un: Religion
Absage die erte ber das würde die I hese Thematik wurde uch VO  5 einem fran-Debatte mıiıt ant un den Neukantianern zösischen Marxısten, Roger Garaudy®!,wieder aufleben lassen eın Alptraum für einer Uun: taszinierenden Weise auf:jeden sowjetischen Marxıisten>7. A  IIN Er 1st ein arxıst 1n dem Sınne,
Eine weıtere Schwierigkeit wird VO  w} ein1ı1gen als für ihn das „Leibliche“, das „Materielle”,sowjetischen Dichtern un Schrittstellern Grundlage der Ethik ist. ber dieses Mate-
Z Ausdruck gebracht. Eıner VO  3 ihnen rielle wird nicht mehr Jediglich den WIrt-
beschreibt S1e folgendermaßen: „Als ber die schaftlichen Prozessen gesehen. Er kann dar-
Seele bluten begann, da spuürte ich S1e uf VO Körper 1ın Bewegung, VO Tanz als
einmal 1n m1r“>s Die Reduktion aller Er Praxıs 1 marxistischen Sinne sprechen. Für
fahrungen der Freude un:! des Leides, der Garaudy überschneiden sich 1mM Tanz die
Liebe un! des Hasses auf orgänge 1 WIirt- Bereiche der Ethik, der Asthetik, der Religionschaftlichen un: gesellschaftlichen Bereich un der uns Der Tanz wird ine Art
scheint der tatsächlichen Lebenserfahrung Lebenssymbol. „Und sollten WIT nicht
widersprechen. Ich glaube, da{iß sollte ın mi1it den Schamanen glauben, dafß der Tanz
der Sowjetunion Je einer Ethik einem Menschen helfen kann, indemkommen diese VO  3 den Dichtern, den den Hauch des größeren Lebens 4 UuS dem
Schriftstellern und vielleicht den Musikern Universum In sich aufnimmt?2“ Der l1anz istausgehen wird (eine Situation, die derjenigen tür Garaudy Kommunikation zwischen dendes Westens nicht unähnlich ist) Menschen auft einer wesentlicheren Ebene als
Die dritte Schwierigkeit wird VO  3 dem JUgO- derjenigen der OTrte und onzepte. T1anz 1st
slawischen Marxısten Svetozar StOJanovic die direkteste Kommunikationsweise, E! 1st
ausgedrückt: „Wıe konnte geschehen, dafß für ihn ein Gefühl der Nähe Gottes. Darum
ıne revolutionäre Bewegung, deren jel die erwähnt ıIn diesem Zusammenhang uch
Verwirklichung der radikalen humanistischen die Nabiim, die Propheten des Alten esta-
Idee darstellt, noch immer keine ausgearbei- mentes
tete Ethik besitzt?”/59 Garaudy, der sich als guter Kenner der VCI-
Die vierte Schwierigkeit hat mit dem Pro- schiedenen Schulen des Tanzes ENTIDUPPT,
duktivitätssyndrom u  3 Es scheint, daß kommt 1M Verlaute se1INESs Buches uch auft
darin die Marxısten 1n die gleiche Falle das russische Ballett Zzu sprechen. Er be-

sind w1e die westliche Gesellschatt. wundert dessen technische Perfektion, ber
1bt denn irgendeinen Grund, der uUuNs hat ihm nichts n Das ist uch VCT7T-
vermuten ließe, da{fß mehr und bessere Waren ständlich, denn 1n Moskau ist der Me!I1-
den Menschen besser machen selbst 1n eiINer Nuns alles Wesentliche Se1 VO  S Marx schon
sozialistischen Gesellschaft)? Dıiese Fixation SESAYL worden. Garaudy ist trotz selner Ireue
auf die Produktivität WT übrigens schon VO Marx ber der Meıinung, da{iß Marx noch
Schwiegersohn Von arl Muarx, Paul Lafargue, nicht alles gESagT hat, dafß noch Ent-
In seinem Buch „Das Recht ZUT Muße“60 deckungen Au machen gilt. SO spricht
kritisiert worden. Auf Kamenka WAarTr schon VO  3 den Entdeckungen, die gemacht werden
hingewiesen worden, der keine Logik 1n der könnten durch die „Erotisierung unNnserer Be-
Behauptung sehen konnte, der immer aktive ziehungen Z Welt als Ganzes“. So VC]I-
Mensch se1 uch der wahre Mensch. W arum standen wird der 'Lanz einer Weise der
sollte enn nicht 1n einem anderen Lebensstil Befreiung, un! Garaudy zıtilert Isidora Dun-
eiIn eigentlicher Mensch entstehen? (5A „Ich bin Tänzerın un: Revolutionärin.”

Gewiß ist immer eın wen1g Torheit iın der
57 Vgl azu die Diskussion 1in der Anm. erwähnten
Textsammlung. Liebe. Aber ist immer uch ein wen1g

Garbatow, DıIie sich nicht beugen lassen, Wiıen Vernunft in der Torheit. AI Asthetik ist die1946, 180 tt.
5Vetozar Stojanovic, Kritik und Zukunft des Sozilalis- Seele der Ethik.“ SO ist eın wahrer Revo-

MUus, München 1970,
Vgl dazu die Diskussion 1n Pau! Lafargue, Le droit lutionär 1n Garaudys Verständnis eiIn Mensch,
la PaIiCcssCc, Parıs 972 (eine ammlung VO.  D Autsätzen

ber afargue 61 Garaudy, Danser vlie, Parıs 1973
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der nicht 11UT lernt, W1e wirtschaftliche Pro- Jünger durch veränderte gesellschaftliche Ver-
kontrollieren sind, sondern auch, W1€eE hältnisse erklären würde.

die verlorenen Fähigkeiten des Menschen Für Machove“ ist das die Gottesfrage. Er Sagt
wieder gefunden werden können. Und diese Marx kämpftft nicht S&  n die Gottesbeweise
verlorenen Fähigkeiten werden ben nicht seiner Zeit; damıit seine Nachfolger die Be-
automatisch durch ıne politische Revolution welse der Nichtexistenz (jottes verteidigen.
entdeckt. Z ihrer Wiedergewinnung braucht Beide Beweisführungen sind nichtig. Marx

Menschen, die über die rTenzen der heu- kämpfte, Machove“, damit das „Jlanz-
tıgen unst, des heutigen Denkens hinaus- parkett“ frei ZU Tanz wird, damit das
gehen. „Se1In Leben tanzen“ kann für Garaudy Unbewiesene un Unbeweisbare exploriert
beides eın eın Symbol solcher Kreativität werden kann Machove&“ 1st der Meinung, daß
und e1iIn Mittel, sS1e erreichen. immer noch arxıst sel, 1n der Tat, daß

eın besserer arxist se1 als seine doktrinären
Der „Herr des Tanzes“ Un die Gottesfrage Kollegen. Als arxIıst will mıt den hri-
Eın anderer marxistischer Philosoph, Milan Sten ın Wettbewerb treten 1ın der Auslegung

der biblischen Schritten.Machove“* Prag, kommt ZUuU äahnlichen
Fragen®?, Indem Ausschau hielt nach dem Natürlich weiß ich, da{fß beide, Machove“ und
beireiten Menschen, dem Menschen, der Garaudy, VO  w einem orthodoxen Marxisti-

schen Gesichtspunkt Aaus gefährliche Häre-seine Revolution 1mM Angesicht selner Feinde
anztT, wurde fasziniert VO'  S} dem „Hermn des tiker sind. Tatsächlich 1st Garaudy aUus dem
Tanzes“, dem ‚‚Lord of the Dance“#63 Und die Zentralkomitee der französischen kommuni-
rage, die CI, als Marxıist, stellen a  S, stischen Partei ausgeschlossen worden, und
autete: W arum hatten die Jünger nach dem Machove“ hat seine Protessur der Phi:
unerwarteten Tod ihres Meisters ihren 'LTanz losophischen Fakultät der Universität Prag
nicht abgebrochen? Das 1st doch eines der verloren. Beide zahlten einen hohen Preıs
unerklärlichsten Phänomene, da{fß die Sache dafür, da{fß s1e „aus dem Takt“ anzten. ber

sind nicht uch 1m Christentum oft 1€e€Jesu mit dem Tod Jesu Kreuz nicht
autfhörte. Machove“ hält die oberflächlichen Häretiker SCWESCH, die der Kirche den Weg
und rationalisierenden „Erklärungen“ der ihrer währen Mıssıon wıiesen? Und könnte

nicht se1n, da{fß die marxistischen HäretikerAuferstehung (der Leichnam Jesu SEe1 gestoh-
len worden, handle sich lediglich ıl  3 dem Marx1ısmus den gleichen 1enst TWI1Ee-

sen “Visionen der Jünger USW.) für historisch
haltbar, uch und gerade WCLn 112  3 w1e
Machove“ als kritischer Historiker die
exte herangeht. Machove&“ 1st allerdings
nicht interessiert der Trage, W as mit dem
Leichnam Jesu passıerte. Er lLäfßt diese Frage Johannes Hotffmann
otffen. ber dafß passıerte, W as die Moralpädagogische rwagungenChristen MIStErN ” „El'„Auferweckung“, ZUT moralischen Erziehunghöhung“ der äahnlich eNNenNn und dessen 1 Religionsunterricht der Schulen
Konsequenz für den Historiker teststellbar 1st,
das ist ihm klar Hıer ist Was geschehen, für Der folgende Beitrag hietet nach einem kur
das 1n der marxistischen Systematik keinen en historischen Uberblick praktisches
Namen gibt. Es paßit nicht 1Ns marxistische Grundlagenmaterial, das 1m Religionsunter-
Schema, welches das veränderte Verhalten der rticht un hei anderen Gruppen DAr Ver:

tiefung humaner Moralpädagogik verwendet
Milan Machovec, Jesus für Atheisten, München 1972 werden kann, WOZU 1Im etzten AbschnittDer Autor zeıgt sich außerordentlich bewandert 1n der

modernen protestantischen und katholischen Exegese konkrete Anregungen geboten werden. red
und zeıgt damit U, w1e „evangelisch” 1mM besten Sinne
des Wortes die moderne Exegese sein annn

SO der Titel e1nes zeitgenössischen englischen Chri- Seit 1933 ın Deutschland der moralische
stushymnus, der kumenischen Gottesdienst
rend der Olympischen Spiele 1n München 1972} Unterricht aus den Schulen verbannt wurde,
SCS5UNSCH und getanzt wurde. ist in unserem Land uch die Moral
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